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Llo d Georges nnmiigliehes
chiffbau-Programm.

Die Gabe, Richtiges mit Falfchem zu vermengen, ift Llohd
George in hohem Maße eigen. Vollkommen recht hat er mit
seinen Worten: »Unser Schiffbau ist in den beiden letzten Jahren
in verhängnisvoller Weise heruntergegangen.” Nur verschleiert
er die Ursachen dieser für Deutschland recht erfreulichen Tatsache
sowie die außerordentlichen Schwierigkeiten zu ihrer Behebung.

Die britischen Werften bauten im Jahre 1913 1,9
Millionen fit-Rat. Handelsschifse. 1915 waren es noch
651 000 V.-R.-T. und 1916 nur noch 582 000 B.sR.-T., also
knapp ein Drittel der Friedensleiftung. Woran liegt das?
(Einfach an den Schwierigkeiten, die der Krieg in jedem Lande
für die; friedliche Beschäftigung mit sich brachte. Kriegführen
und dabei den Weltrekord im Handelsschiffbau halten, schließt
sich gegenseitig aus, übersteigt auch Englands Kräfte. Nicht-
aus Nachlässigkeit, nein, um seine Ueberlegenheit zur See zu
ftiihen, um neue Kriegsschiffe zu bauen, um bie alten aufzu-
bessern und die riesige Kriegsmaschinerie zinstand zu halten,
mußte England seinen Handelsfchisfbau auf ein Drittel seiner
früheren Leistungsfähigkeit herabfehen. Und nun will Llohd
George diese rückläufige Entwicklung, zu der 3 Jahre erforder-
lich waren, binnen Monaten umsteuern sund viermal soviel
Schiffe bauen wie 1916, also 2,3 Millionen B.-R.-T., d. h.
20 Prozent mehr als im Friedensrekordjahr 1913i Noch
mehr: Jn den beiden letzten Monaten dieses Jahres will-« er
soviel Schiffel sertigstellen, wie in den ganzen 12 Monaten des ·
Jahres 1916 sertiggeftellt worden sind, also 582 000·B.-R.-T.l
Und »dann „fährt äBlohmßeorge fort: »,,Also ..,sechsma1-»sa ' .
Schiffe!“ Wieso fechsinal soviel Schiffe-? Tatsächlich find es
doch viel weniger. Aber mit den«Zahlen nimmt Llohd George
es nicht genau. Die Schiffbauproduktion im November und
Dezember 1917.-rechne"t er doppelt, einmal in der Jahres-
leistung und dann in dem Vergleich mit den 12 Monaten des letzten
Jahres. Auch sonst ist Llohd George kein zuverlässiger Rechner,
wie fich fogleich zeigen wird. Abgesehen davon, daß es für
die Berechnung nicht. auf einzelne Rekordmonate, sondern auf
das Jahresergebnis ankommt, würde selbst eine «·Höchstleistung
wie die für November und Dezember 1917; in Aussicht gestellte
von je .291000 B.-R.-T. noch nicht ein Drittel der Tonnage
ausmachen, bie wirs seit« nunmehr 5 Monaten durchschnittlich
im Monat versenken, nämlich 934 000 B.-R.-«T. Die gepriesenen
2·91"000 B.iR.-T. · würden geradezu gut hinreichen, um den
natürlichen, auf 3··Prozent, also auf jährlich 450000 B.-R.-T.
gefchätzten Abgang der heute nur noch 15 Millionen B.-R.-T.
betragenden englischen Handelsflotte infolge Abnutzung, Seenot
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ufw. zu decken. Doch vielleicht denkt Lloyd George an Amerikas
Holzschiffe, an das Millionenprojekt, das binnen 1—-11/,
Jahren den Neubau von 3 Mill. B.-R.-T. Schiffsraum be-
zweckte, inzwischen aber auf Anraten fachkundiger Schiffbau-
techniker fallen gelassen werden mußtei Jnnnerhin wird Amerika
alle Hebel in Bewegung setzen, um dem kleinen Bruder ans der
Verlegenheit zu helfen. Noch der Neubau von monatlich
125 000 B.-R.-T. bedeutet selbst für die Werften der Vereinigten
Staaten eine ungeheure Leistung, die sie in absehbarer Zukunft
nicht übertreffen, vielleicht überhaupt nicht werden erreichen
können. Wer aber sonst noch in der Welt England helfen kann,
ist unerfindlich. Der französische, italienische, japanische und
tanadische Schiffbau hat mit großen eigenen Schwierigkeiten,
mit Mangel an gelernten Arbeitern, Kohle und Stahl zu
kämpfen und kommt daher für England nicht wesentlich in
Betracht. Sämtliche Werften Englands, der britischen Koloniem
Amerikas, Frankreichs, Italiens und Japans werden im Jahre
1917 etwa 3,15 Mill. Br.-R.-T. bauen. Da wir auf Grund
der bisherigen Ergebnisse unseres unbeschränkten UiBootsKrieges
mit einer jährlichen Versenkung von mindestens 10 Mill.
feindlicher Schiffstonnen zu rechnen befugt find, so zerstören wir,
trotz Amerika, immer znoch mehr als dreimal soviel, wie die
genannten Länder bauen können. Dabei ist allerdings der
verhälnismäßig geringfügige skandinavische und holländische
Schiffbau nicht berücksichtigt, anderseits aber auch nicht der be-
deutende natürliche Verlust der feindlichen Tonnage infolge von
illbnuhung, Seenot usw.

Woher nimmt .nun Llohd George den Mut zu seinem
verwegenen Programm? Woher nimmt er die Werften, die

» r eitgxs Wicespsiohstoffh um den britifchen oder amerikanischen
« an" innerhalb der Zeit, auf “"oi'e' es-« umarmt, zu per-·
vierfachen? Alle Berichte über die englische Volkswirtschaft
stimmen darin überein, daß es den leitenden Männern heute
schon großes Kopfzerbrechen bereitet, den derzeitigen Anforderungen
der Kriegsindustrie auf Liefernng von Arbeitern, Lebensmitteln,
Eisenerzen, Maschinen, Kohlen, Grubenholz usw. gerecht zu
werben. _ « «  

Wie denkt sich Llohd George die Behebung der ·vierfach
verstärkten Schwierigkeiten, wen-n der britische Handelsschissbau
unrein Vierfaches vermehrt werden .folI? Jeder Laie erkennt
auf den ersten Blick, daß dies ohne entsprechende Einschränkung
der britischen Kriegsinduftrie, ohne Verkümmerung der englischen
Kriegsschiffbauten, ohne Vernachlässigung der Arsenale, Munitions-
fabriken, kurz ohne den allmählichen Abbau der britischen
Kriegsfähigkeit ein Ding der Unmöglichkeit ist. Wen alfo
täuschen die von Llohd George vorgebrachten Zahlen? sNichts als Blufs und haltlose Graßfprechereik
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Ymtliche Kriege-berichte
Berlin, 2. August, abends.

Jn Flandern bei Regen wechselnd heftiger Feuerkampf.
Jm Osten Kampfersolge am Pruth und Sereth, sowie am

Snczawa, Moldatva- und Bhfiritz-Tal.

Großes Hauptquartier, 2. August.

Yestlicher griegsfchanpkatz
Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.

Auf dem Schlachtfelde in Flandern kam es erst nachmittags
wieder zu heftigen Artilleriekämpfen.

_ Von Langemarck bis zur th mehrftündiges Trommel-
feuer auf unseren Linien, ehe der Feind gegen abend zu neuen
starken Angriffen auf dieser Front ansetzte. «

Es entspannen sich wieder schwere Rümpfe, in denen die
vom Gegner ins Feuer geführten Divisionen überall zurückge-
schlagen, mehrfach auch unsere Kampflinien bei erfolgreichem
Gegenstoß dorverlegt wurden.

An keiner Stelle gewann der Feind Vorteile ; dagegen
büßte er in unserem ungeschwächten Abwehrfeuer viel Blut,
durch unsere Gegenangriffe an. Einbruchstellen auch mehrere
Hundert Gefangene ein. ' " ‘

Nach unruhiger Nacht frühmorgens äftlich von Whtschaete
erneut vorbrechende englische Angriffe sind gleichfalls verlust-
reich gefcheitert.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Am Ehemin des Dames wiederholten die Franzosen ihre

erfolglosen Anläufe gegen die von uns südlich von Filain und
füdöstlich von-. Eernh gewonnenen Höhenstellungem Während
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des Tages-und in der Nacht-stießen sie bis zu fünf Mal Jgegen
unseres Linien vor; stets wurden sie von unseren bewährten
Kampstruppen abgewiesen. " . ·

Auch auf dem West-Ufer der Maas führte der Feind abends
einen vergeblichen Gegenstoß zur Wiedereroberung der ihm ent-
rissenen Stellungen. -—— Die Gefangenenzahl aus den gestrigen
erfolgreichen Kämpfen, an denen außer badischen auch hannoi
versche und oldenburgische Truppen rühmlich Anteil haben, hat
sich auf-« über 750 Mann erhöht? "

_ Gesikicher griegsschanplah.
Heeresfront des Generalfeldmarfchalls _ _

' Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgrnppe des Generaloberstvon Bü·hm·-Ermo«lli.»
Jm Winkel zwischen Zbrucz und Dnjestr ivurdenrussifche

Nachhuten bei Whgoda an der Straße nach Ehotin geworfen.
Nördlich von Ezernowitz , nähern sich unsere Divisionen

auchsüdlich des "Dnjestr der rufsifchen Grenze. " «

« .
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« patrizrerblut.
s Roman von Reinhald O-rtman-n.
331 tNachdruck verboten.)

»Ich denke wohl, daß ich es ausgehalten hätte,” er-
widerte helga ernst. »Aber es, handelt sich jetzt ja nicht
um mich, sondern um dich. hast du denn schon darüber
nachgedacht, was nun weiter geschehen soll-? hast du sdir
irgendeinen Plan für deine Zukunft gemacht?“

„(Einen richtigen Plan -— neini Jch weiß bis setzt nur,
daß ich nicht nach hamburg zurückkehren werde, unb wenn
fie- himmel und Erde in Bewegung setzten, mich dazu zu
bewegen. Jch bin volljährig, unb niemand kann mich
zwingen.«

»Und es wäre dein Wunfch, hier bei uns, bei meinem
Manne und mir zu bleiben ?« ,

»Nicht in dem Sinne, Helga, daß ich euch dauernd zur
Last fallen möchte. So lange nur hoffte ich, eure Gast-
freundschaft in Anspruch nehmen zu dürfen, bis es mir ge-
lungen ift,-einen für mich geeigneten Beruf-zu finden und
mir eine selbständige Existenz zu schaffen.

Denn ich will auf meinen eigenen Füßen stehen und
will mir durch Arbeit ein Recht gewinnen, ganz allein
über mein Schicksal zu bestimmen. Jch will nicht mehr
wie ein kleines Kind behandelt und bevarmundet werben.
Jch will nicht bei allem, was ictå tun möchte, fragen-miiffen,
ob es mir auch erlaubt ist. ch will mir meine Freiheit
erkämpsen, damit ich mir nach meinem eigenen bergen
den Mann wählen kann, dem ich sie vielleicht eines Tages
freiwillig zum Opfer bringen werbe.“

»Ich glaubte, bein herz habe diese Wahl bereits ge-
troffen, lie e Margaretei

Aber die andere machte eine heftig abwehrende Geste.
‚Sprich mir nicht davon, helgal Du wirft mich doch

hoffentlich nicht im Verdacht haben. daß ich zu dir ge-
flüchtet sei, weil —»weil du henrhs Schwester bift?“

»Es wäre, wie ich denke, nichts Schimpfliches in
solchem Verdacht gewefen.‘

tippe wölbte sich trotzig. _ ..
Margarete warf herrlion zur-lich nnd ihre rosigeObers

»Ich aber würde ihn als schimpflich empfinden.
das, worauf du anspielst, ist für immer vorbei.“ "

»Du haft also aufgehört, heurh zu lieben?“ .
»Ja. — Sollte ich mich ihm etwa ausdriingen oder in

schmachtenderSehnsucht warten, bis es ihm eii.fiele,s·.sich
meiner irr-Gnaden wieder zu erinnern? Der,sdem-ich
meinen Leib und meine Seele geben soll, muß nor allem —
ein Mann fein — ein ganzer Mann, so wie bein Gatte -—
nicht ein Schwiichling, der var dem ersten hindernis auf
seinem Wege zum Glück zurück-schreckt Während der ersten
Monate nach deiner Verheiratung habe ich steif und fest
daran geglaubt, daß henrh eines Tages nachhamburg
kommen würde, mich zu entführen. Und wenn er es
etan — sa, wenn er mir auch nur geschrieben hätte, ich

Falle zu ihm kommen ——- fo wahr ich hier vor dir sitze,
helga, ich hätte mich keinen Augenblick mehr besonnen,
mich in seine Arme zu werfen. Aber er ist nicht« ge-
kommen, und er hat mir auch nicht gefchrieben. Nicht
das kleinste, armseligste Lebenszeichen habe ich von ihm
erhalten. Da ist dann allgemach meine -——_ meine Liebe
zu ihm gestorben.«

Sie hatte es mit beinahe leidenschaftlichem Ungestüm
heransgeftaßen, obwohl ihre Schultern merklich zitterten
und obwohl bereits ein verdächtiges Zücken um ihre Mund-
winkel spielte. Jn dem Augenblick aber, da helga nun
mit sanftem, zärtlichem Druck ihre beiden hände erfaßte,
brach der mühsam behauptete Trotz kläglich in Trümmer.
Sie schluchzte laut auf und warf aufs neue beide Arme
um den hats der Eousine.

„Sich, ich bin so unglücklich, helgai Keinem Menschen
kann ich es sagen, wie namenlos unglüctlich ich bin.“

Diesmal wurbe der stiirmische Ausbruch ihres Schmerzes
zu einem richtigen Weintramps, der ihren Körper erbeben
machte wie ein Schüttelfrast unb den viele Minuten lang
kein liebevoller Zuspruch der jungen Frau zu sänftigen
vermochte. Als die unaufhaltsam strömenden Tränen end-
lich zu versiegen begannen, sah sie so matt unb erfchöpft
‚aus wie eine welkende Blume, nnd helga, die den Kopf

« Denn

  

der Verzweifelten fanft an ihrer Schulter gebettet"·hat·te,
sagte mit eindringlichem Gruft;

»Nun muß es für heute genug sein mit den Be-
kenntnifsen undherzensergießungem meinLieblitigl Morgen
werden wir weiter über alle diese Dinge sprechen. und
werden unsere Entschlüsse fassen. Jetzt aber brauchst bu
Ruhe —·nichts als Ruhe-—wa du wirft .mir-„fchon er-
lauben müffen, selbst darüber zu wachen, daß du fie finbeft.“

Sie schuf ihr zunächst einen bequemen Platz in. der
Safaecke; dann ging sie hinaus, um anzuordnen, daß in
dem Fremdenzimmer eine zweite Lagerstätteaufgeschlagen
werbe, die fie für fich selbst bestimmt hatte. Es warbes
reits tief in der Nacht, und Hubert wornach immer nicht
zurück. Ohne, daß sie einen bestimmten Anhalt dafür
gehabt hätte, wußte helga doch, -,daß ser- nicht vor dem
frühen Morgen heimkehren würde, und fie begnügte fich,
zu seiner Information auf einen Zettel zu schreiben-

»Meine Eausine Margarete ist unvermutet aus hom-
burg gekommen, mich zu besuchen, und ich verbringe die
Nacht bei ihr, da sie sich nicht ganz wohl fiihlt.«

Diese Benachrichtigung, die sa wenig eine Anrede als
eine Unterschrift trug, ftectte sie in einen Umschlag und
legte den Brief auf den Tisch in ihres Mannes Zimmer
nieder. Dann führte fie die zum Tade, ermatteie Mar-
arete, die willenlos alles mit ficb geschehen ließ, in- das

Fremdenzimmer hinauf, war ihr fürsorglich wie eine zärt-
liche Mutter beim Anskleiden behiflich und lauschte enrlich «
Stunde um Stunde auf bie gleichmäßigen Atemziige der
ruhig Schlafenden, während ihre eigenen, brennenden
Lider kein wohltätiger Fuß FYesiStchlunimergattes berührte.

. ap te. » « .
Vier Uhr war vorüber, als thubert seinzin tiefes,

nächtiges Schweigen gehülltes heim betrat: Er hattezdie
letzten Stunden im Kreise ausgelasen frohlicher Kunst-
genossen durchzecht, und er war der« autesten ‘unb Ueber-
mütigsten einer gewesen. Aber die Fröhlichkeitwar ihm
nicht vom erzen gekommen, und der in übergroßer Menge
genossene ein hatte das tie e Unbehagen nicht verschenchen
können, das sich in einen inkel seiner Seele einaeninet
hatte.

.-



Heeressroni des Generaloberst Erzherzog Josep"hj«
Die russische Karpathenfront ist jetzt zwischen Pruth unb

ben Südosthängen des Minnen-Gebirges im Weichen.
Dtutsche unb öfterreicbifchsungarifrhe Divisionen drangen

dem Feinde, der vielfach hartnäckigen Widerstand leistete, nach.
Wir stehen vor Kimpolung.

Zwischen Oitoz- nnd Casinu-Tal setzte der Feind auch
gestern starke Kräfte ein, um den Mgr. Casinulni zu gewinnen.

Mehrere nach heftigem Feuer erfolgende Angriffe scheiterten
an der Standhaftigkeit der Verteidiger.

Der Erste Generalquartiermeifter.
L u d e n d o r ff.

Der Bericht der ösierreichischsungarischen
„ßeeresleitung.

-

 

- Wien, 2. August.

Amtlich wird verlautbart:

cheskkicher griegsschanpkah

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Maekensen.

Reine besonderen Ereignisse.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Der Feind griff beiderseits des CasinusTales zu wieder-
holten Malen heftig an. Unsere tapferen Gruppen blieben im
Gegenstoß unb ftunbenlangem anbauernben Nahkampf Sieger.
Die russisch-rumänischen Divisionen nmßten unter schweren Ver-
lusten in ihre Stellungen zurückweichen. Die Armee des General-
oberst von- Koeveß gewinnt unter Kämpfen Raum. Die Höhen
östlich von Oragojessa in der Dreiländer-Eeke und in der Gegend
nördlich von Kimpolung sind in unserer Hand.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bauern.

Die Streitkräfte des Generaloberst von Böhm-Ermolli
dringen unmittelbar südlich des Dnjestr gegen die russische
Grenze vor. Der Mündungswinkel des Zbrucz ist größtenteils
vom Feinde gesäubert.

Italienischer nnd Diamansxtriegsschanpkatz
Nichts zu melden.

 

Der Chef des Generalstabes.

Verschiedene Jtriegsnadfrichten.

Cinprittel der rnssischen steuer auf ben: äürngnge.
Berlin, 2. August. Der Kriegsbertchterstatter der »National-

zeitung« meidet von der Ostfront, daß ein Drittel der gesamten
russtschen Armee sich auf dem Rückzug befindet.

per Holler an ginbenbnrg.
Berlin, 2. August. Seine Majestät der Kaiser sandte an

Generalfeldmarichall von Hindenburg folgendes Telegrammt
..Os ist Mir ein Herzensbedürfnis, Ihnen, Mein lieber

Feldmatichall, am Schlusse des dritten Kriegsjahres dieses
« ewaliigsten aller Kriege, in bem Sie fortgesetzt mit größter
Zelbherrnkunst der Uebermacht der Feinde getrotzt und unseren
beeren den Weg zum Siege gebahnt haben, von neuem
Meinen nie eriöschenden kaiserlichen Dank auszusprechen, indem
Jch Ihnen hierdurch das Kreuz und den Stern der Groß-
komture Meines königlichen Haugordens von Hohenzollern mit
Schwertern verleihe. Die Ordensabzeichen werden Ihnen un-
mittelbar u ehen.

b g Wilhelm I. R.

Eine neue Fchlacht an der Hirn-.

Basel, 2. August. Der Pariser Korrespondent des »Corriere
della Sera« kündigt eine neue Schlacht an der Aisne an. Die
Franzosen seien entschlossen, die Kämpfe auf der Ebene von
Trauuner einem günstigen Abschluß zu fiihren, während die
Deutschen ihrerseits nicht im entferntesten die Absicht bekundeten,
die Partie für sich als verloren zu betrachten.

 

Geni, 2. August. Wie das ,,Journai« aus Paris meldet,
sind die französischen Bahnen seit Montag Mitternacht gesperrt.
Der Militärkritiker des ,,Jo·urnal des Gebots“ schreibt, für
Frankreich sei die Stunde gekommen (fett erst?!), die Freundes-
hilfe für Rußland durch die Tat zu beweisen.

England, der Frieden-nennen
Berlin, 2. August. Der militärische Mitarbeiter des

,,Nieuwe Courant« schreibt: Jmmer deutlicher tritt als un-
leugbare Tatsache hervor, daß es England ist, das nicht nur
den Krieg leitet, sondern ihn auch allen Friedensversnchen
Deutschlands und allen Friedensneigungen seitter Verbündeien
zum Trotz fortsetzen will.

schlimme sage im gewünsan
Haag, 2. August. Die Lage im Kaukasus wird täglich

schlimmer. Die Revolution wird immer weiter fortgesetzt.
Kerenski hat die völlige Neuorganifation der Kaukasusarmee
angeordnet, aber bei der Festung Kurs zerstörten die meuternden
Soldaten u. a. die Flugzenglager.

gleite Ul-gootsbente.
Berlin, 2. August. UsBootssEisolge auf

Kriegsfchauplaß. 24 000 Brutto-Tonnen
Unter den versenkten Schiffen befanden sich: die englischen

Dampfer ,,anetta« (5871 5750.), voll beladen auf dein Wege
nach England, »Leang Choon« (5807 To.), mit Stückgnt von
Australien für englische Regierung, ,,Castleion« (2395 To.),
mit Gifenerz von Frankreich nach England, unb ein gsoßen
vollbeladener, durch Zerstörer gesicherter Dampfer auf dem Wge

Mich England Der Chef bes ubnummabee der Macino

„lokales und Yrovinzieiles.
Zobten am Berg e, den 3. August 1917.

X Gifernes Kreuz. Der Jnfanterisi Bruno Hoffmann,
Sohn des Kuttchers Paul Hoffmann von hier, hat infolge
tapferen Verhaltens vor dem Feinde das Oiferne Keuz
2. Klasse erhalten« Der Dekoriertr nimmt gegenwärtig an den
schweren Kämpfen in Flanbern teil.

sannverein 3obten. Die Turnabende des hiesigen
Turnvereins sind durch Angliederung der Jugendwehr immer
gut besucht und wird auf dem schönen, neuen Turnplatze mit
Vorliebe das Ballspiel gepflegt. Am letzten Turnabende wurden
die von Frau Drogeriebesitzer Fischer gestifteten Liederbücher
an die Jungmannfchaften verteilt. Nachher erfolgte in außer-
ordentlicher Versammlung die Auslosung von 15 Turnplatzan-
teilscheinen. Die Inhaber der Scheine haben in liebenswürdiger
Weise die Beträge dem Verein geschenkweise überlassen, wofür
auch an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt wird.

—- Oiiterverkehrsftener und Frachtnrknndenftempel.
Nach dem Geietz über die Besteuerung des Personen- und
Güterverkehrs vom 8. April 1917 — meiwsgefetblatt S. 329 ——,
wird vom 1. August d. J. bei Beförderung von Gütern —-

dem nördlichen

 

mit Ausnahme von Kohlen aller Art in Wagenladungen —-
auf der Oiienbahn, innerhalb des Reichsgebiets, eine in die
Reichskasse fließende Abgabe von 7 vom Hundert des Beförderungsi
preises erhoben. Zur Zahlung der Abgabe ist verpflichtet,
wer den Beförderungspreis zu entrichten hat. Nähere Aus-
lauft erteilt die Güterabfertigung Vom gleichen Zeitpunkt
ab erhöht sich der Frachturkundenstempel a) bei Frachtstückgut
und Oxpreßgut auf 15 Pfg., b) bei Oilsiückgut auf 30 Pfg.,
c) Wagenladungen fausfchlteßlich Stehlen) als Frachtgut bei
einem Frachtbetrage von höchstens 25 Mark auf 1,50 Mark,
mehr ais 25 Mark auf 3 Mark, d) Wagenladungen von Stein-
und Braunkohlen, sowie Koks bei einem Frachtbetrage von höchstens
-25 Mark auf 2 Mark, mehr als 25 Mark auf 4 Mark.

Auszug aus den Verlustliften. an. 893.
Otto Urban aus Köitfchen in Gefangenschaft.
Hermann Kluge aus Schönfeld vermißt.

Nr. 894.
Heinrich Scholz aus· Seiferdau gefallen.

V" Ruß“. - -
Gefreiter Franz Barth ans Strödei, Ernst Krusche aus

Slogan unb Fritz Riedel aus Rogaithosenau sind an ihren
Wunden gestorben. « -

Richard Tschirpke aus Strehliß schwer verw. in Gefangen-
i. «

i

schuf
Max Schunie aus Zobten leicht verw.
Karl Reichelt aus Grunau in Gefangenschaft.

Nr. 897. .
Paul Fichtner aus Bankwitz durch Unfall leicht verlegt.
Josef Bardo aus GroßiMerzdorf leicht verw. bei der Truppe.
Johann Mysterek aitsNStrålZitz zur Gruppe zurück.

r. ö.
Albert Spitzer aus Grnnan, Ferdinaud Teuber aus

Kaltenbrunn und Hermann Vetter aus Stachau leicht verw.

—- Feftnahtne eines Ein- und Ausbrechers. am ge-
fährlicher Om- und Ausbrecher konnte jetzt durch einen Revier-
förster dingfest gemacht werden. Es handelte sich um den
Zuchthäusier Richard Strisch, dem es vor drei Wochen gelang,
aus der Striegauer Sirafanstalt zu entfliehen. Der Aus-
brecher wandte sich in die Zobiener Landschaft und unter-
nahm dann Raubziige bis in bie Gegend um Münsterberg.
Jm Tschefchdorfer Walde richtete er sich ein gut ausgestattetes
Räuberlager ein unb in' diesem wurde er von dem Revier-
förster Krause überrascht. Bei ihm fanden sich gegen 40 Pfund
Speck, mehrere Pfund Butter, Kartoffeln, Gemüfe ufw.

v. Krimittalitiik im Kriege. Nach den vorhandenen
Statistiken hat die Kriminalität der Männer in den letzten
beiden Jahren etwas abgenommen, die der Frauen ist an-
nähernd bie gleiche geblieben. Aber die Männer sind im Felde
und daher den Versuchungen entzogen. Gewalttätigkeiten werden
weniger begangen, dagegen ist noch nie soviel gestohlen worden-
wie in dieser Seit, ohne daß die Leute es als sonderliches
Unrecht ansehen. Denn die Not ist groß und man nimmt,
was sich bietet, unb hofft, daß man nicht erwifcht wird. All-
gemein sind die Klagen über die Verwilderung und Verrohung
der Jugend, die zu zahllosen mehr oder weniger schweren
Straftaten Anlaß gegeben hat. Alles in allem hat der Krieg
eine unheilvolle Wirkung auf bie Menschen ausgeübt; erst mit
der Rückkehr normaler, friedlicher Zeiten werden auch die Völker
ruhiger und gesitteter werden. Den Unmündigen fehlt fett ber
Vater, vielen liederlichen Kriegerfrauen der Mann. Davon,
daß der Ornst und die Größe der Zeit einen heilsamen und
veredelnden Einfluß ausübte, ist nicht viel zu bemerken, jeden-
falls nicht bei der großen Mehrzahl unseres Volkes, unserer
Verbündeten — und unserer vielen Feindel

* Bauernregeln für Monat August. Jst August im
Anfang heiß, wird der Winter streng und weiß, stellen sich
Gewitter ein, wird’s bis Onde auch -so sein. —- Wenn August
stark tauen tut, bleibt das Wetter meistens gut. ——— Um Augustin
(28.) ziehen die Wetter hin. —- Wie der August, so der künftige
Februar. —- Wie Laurenz und Bartel sind, wird der Herbst,
fei’s rauh, fei’s linb. —- Kriecht die Spinne vom Netz ins
«Loch, gibt’s am Tage Gewitter noch. -- Himmelfahrt -int
Sonnenschein, wird der Wein gesegnet sein. —-4 Was August
nicht hat vermocht, auch September nicht gar kocht.

—- Wegfall der Zufalzfleifchkartem Der ,,Reichsan-
zeiget« veröffentlicht eine Bekanntmachung des Präsidenten des
Reiegsernährungsamts, in ber bestimmt wird, baß die Kommunal-
verbände mit Ablauf der letzten, der Fleischzuteilung zugrunde
gelegten Woche vor dem 16. August, spätestens aber mit Ende
der 17. Woche seit Ointeiti der ·Fleifchverbilligung, neben der
Reichssteischkarte Zusatzkarten nicht mehr ausgegeben werden.

§ Gemüte erft abends fchueideni Dr. Neber weist in
ber »Deutschen Landwirtschaftiichen Presse-« darauf hin, daß
das Gemüse nicht morgens, sondern abends geerntet werden
solle. Der Stärkegehait wandert nachts in die Siengel »und
Wurzeln und wird am Tage unter Einwirkung eher-Sonne
näugebilder Den größten Nährgehalt hat das Gemüse also
a enbs. «

‘
ü
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"5: patrizierblut.
Roman von Retnhold Ortmann.

(Rachbrnd verboten.)

Der Rausch war in der kühlen Nachtlust schnell ver-
flogen, und während er sich behutsam dem ehelichen Schlaf-
aniach"nähorte, stand alles, was er seit dem geftrtgen
bend erlebt, mit greifbarer, unbarmherziger Klarheit vor

seinem ernüchterien Geifte. Or erinnerte sich in allen Einzel-
heiten feiner Unterredun mit helga und bes trotztgen
Borsaßes,· der ihn erfüllt hatte, als er sie in bas Künstler-
haus geleitet. .

Das weitere aber war wie die Erinnerung an einen
phantasti eben Traum. Denn noch immer fiel es ihm schwer,
an bie irkiichkeit bes Oriebten zu glauben. Daß ihn die
beinahe übernatürliche Schönheit der Gräfin Wassilewska
berauscht,s daß der bacchantische Taumel der Hunderte um
ihn her ihn in seinen tollen Wirbel hineingerissen, es wäre
ihm nach er sicherlich ebensowenig unbekreiflich als straf-
würbig er rhienen. Aber es war ja vie mehr geschehen
als bas. ie huldigenden Schmeicheleien, die er der Gräfin
augeflüftert, als das Spiel ihm an ihre Seite gebracht,
waren zuerst wohl nicht allzu weit hinausgegan en über bas,
was kün tierische Ungebundenheit in solcher ituation ge-
gattet ber ber Glntftrom, ber von dieser sinnbetörenden
ranengegalt ausging, ber Duft ihrer aufgelösten Haar-

wellen, as oerwirrenbe Spiel ihrer lockenden Augen
hatten nur allzu schnell« fein Blut in Flammen gesetzt,
hatten ihn vergessen lassen, daß alles ja nur eine für neu-
gierig lüfterne Zuschauerblicke berechnete Komödie Fi, und
aß von der höhe er Galerie zwei schöne, ernste rauen:

angen jede seiner Mienen undHBewegungen verfolgen
konnten. Was er, nur ihr vernehmbar, zu feiner ver-
führerischen Parmerin gesprochen, waren heißatmige, ver-
wegene Worte gewesen, die eine fremde, unwiderstehliche
Gewalt aus ihm hervorzuloeken schien. Or hat:e ihre
schlankem feinen Finger n -seiner-—-Rechten gepreßt, wie
wenn er sie zerbrechen wollte, und er hatte feine brennen-

“l

 
ben Lippen in ihr kühles, seidenweiches haar gepreßt, als
fie ihm einmal nach solchem händedruck zugeraunt hatte:

,,Sind Sie von Sinnen? Sie tun mir ja weht Und
dann —- alle Welt muß es doch fehen.“

Hätte sie ihm geziirnt, hätte ihn nur ein einziger, un-
williger Blick aus ihren ansbrnersnollen Augen getroffen,
vielleicht würde es hinreichend gewesen sein, ihn zu ernüchtern
und ihn zur Erkenntnis feines Wahnwitzes zu bringen.
Aber wenn sie ihn durch eine leise Bemerkung zur Mäßigung
gemahnt, wenn sie sich zeitweilig durch eine geschickte Be-«
wegung feinen oerftohlenen Liebkosungen entzogen hatte,
so war es mit einem Lächeln geschehen, bas ihn vollends
rasend machen mußte. Und immer —- immer hatte sie nach
jeder dieser scheinbaren Zurückweisun en eine Möglichkeit
refundem ihm durch einen Blick, ein eichen, eine flüchtige,

 chmeichelnde Berührung kundzutun, wie wenig ernsthaft
ie Abwehr gemeint gewesen fei.

Mit feinen eisernen Fäusten hätte er die Unverschämten
zurückdrängen mögen, die die Gräfin nach beenbetem

piel in huldigender Bewunderung oder in verziiekter An-
sbetung umschwärmten ; sie aber, die der Wolke auf seiner
Stirn ohne Zweifel die rechte Deutung zu geben wußte,
hatte sich noch einmal ganz nahe zu ihm geneigt, um ihm
ins Ohr zu flüstern:

,,Sehen-Sie nach Jhrer Fran Sich will nicht, baß sie
uns beargwöhnt.“

Und die Betonung eines geheimen Otnverständnisses,
die er aus dieser Mahnung herausgehört, hatte neue
Feuerströme durch feine Adern gejagt. Nur mit den Augen
hatte er ihr dafür gedankt; dann hatte er sich ohne Zögern
angeschiekt, ihrem Befehl zu gehorchen, willenlos, gedanken-
los, wie ein Berauschter oder ein hhpnotisierter fremdem
Willen Folge leistet. Er hatte sich weder überlegt, was
er helga sagen wolle, noch war er irgenbwie barauf vor-
bereitet, etwaigen Borwiirfen zu begegnen. Or stieg zus
der Galerie hinauf aus feinem anberen Grunde, als weil
Pola Wassilewska ihm befohlen hatte: ,,Sehen Sie nach
Ihrer c{'y’raui“ Und wenn er die Gesuchte dort wirklich
noch zwischen den anderen Damen angetroffen hätte, so
würde ihr vielleicht schon das erste seiner Worte verraten

haben, wie es in diesem Augenblick aus«-ihn bestellt war.
Aber er hatte ihren Stuhl leer gefunden, und eine der
i in bekannten Damen hatte ihm mit eigentümlich ironischeiit
acheln' mitgeteilt, daß die junge Frau lich schon vor einer

guttien Weile entfernt habe, ohne ihren Bekannten Adieu
zu a en. . -

» ch fürchte beinahe, daß es ber gnäbigen Frau nicht
ganz wohl war,“ fügte bie freundliche Berichterstatterin
inzu, »aber sie entfernte sich so rasch, daß es unmöglich
ewesen ware, ohne den Anschein der Aufdringlichkeit eine
rage an sie zu richten.“ »

Wohl hatte die Kunde von« diesem feltfamen Aufbruch
helgas fnr einen Moment ernüchternd auf ihn gewirkt und
ihn etwas wie Schreck und Bestürzung empfinden lassen
—- wohl war er die Stufen der Galerietreppe wieder
hinabgestiegen mit dem Gedanken, daß es doch wohl seine
unabweisbare Pflicht sei, ihr sofort zu folgen, aber er
hatte nur einen einzigen Blick auf die Gräfin zu werfen
brauchen, um “auf ber Stelle wieder herr zu werden über
alle diese kleinmütigen Regungen, deren er sich mit einem
Male beinahe schämte. _

Nein, wenn er jetzt nachgab, wenn er seiner Frau nur
ein einziges Mal gestattete, ihn durch solche Mittel klein«-
licher Weiberlist zu ihrem Sklaven zu machen, fo hatte er
ein für allemal feine Freiheit verwirkt. Und niemals war
ihm ber Besitz dieser Freiheit köstlicher unb begehrenss
werter erschienen als eben jetzt. -

Die Mitwirkenden vereinigten sich in den anstoßenden
behaglichen Kneipräumen bes Künstlerhauses zu einem
fröhlichen Gelage, um ben glänzenden Verlauf der haupt-
probe zu feiern. Die Gräfin Wassilewska aber lehnte
lächelnd die dringenden Einladungen ur Teilnahme ab.

»Ich darf mich nicht um meine achtruhe bringen
. lassen, wenn ich morgen frisch fein foll,“ erklärte-sie. »Und
meine armen Pferde warten auch sicherlich schon seit min-
bestens einer Stunde.«

In einen rasch über eworfenen Mantel gehüllt, hatte
Hubert ihr bas eleit is an den Wagenschlagsgegebem

. Und niemand hatte versucht,s- ihm dies
recht streitig zu machen.

eneibenswerte, Vor-
-( ortseßuna folgt.) .‚ 



—- seine Befchlagnabme der Wäsche und Kleider in
Üflbatbefig. Zu den Gerüchten. daß eine Beschlagnahme
der in Privatbesttz befindlichen Wäsche unb Kleidung beabsich-
tigt sei, wird versichert, man denke gar nicht an irgend einen
idlchen Eingriff ins Privateigentum. Auch das Veibot der
Benutzung von Mund- und Tischtüchern in Gastwirtschaften
ufw. fei zunächst in der Absicht erlassen worden, größere Wäsche-
vorräte vor einem allzu raschen Verbrauch zu schützen, wie es
die jetzt verwendeten Ersatzwafchmittel herbeiführen. Eine Be-
schlagnahme dieser im Gewerbebetrieb befindlichen Wäsche ist
also wenigstens vorläufig nicht zu erwarten. Bei längerer
Dauer des Krieges aber darf man wohl damit rechnen, daß die
in Gastwirtschaften, hotels, Pensionen, vor allem aber in den
Wäxcheverleihanstalten befindlichen Wäschevorräte befchlagnahmt
wer en.

—- an neue halbeMarl ans Zink, die dazu beitragen
foll, den Mangel an Kleingeld zu beheben, ist in Umlauf ge-
bracht worden. Die Stücke unterscheiden sich bei fllichtigem Hin-
schauen wenig von den silbernen ; nur der Adler ist kleiner.
Den Dauptunterichied bildet die dunkle Farbe des Randes.
Jm Verkihr dürfte stch die blanke Farbe rasch verlieren und
die ganze Münze dunkelbrann nachdunkeln.

— Ein hünlotisliichrt Küchenzetteb Ein Feldgrauer
hat folgenden Küchenzettel aufgestellt: »Man nimmt die Butter-
karte, bratet mit ihr die Fleischkarte und schlägt die Eierlarte
hinzu. Kaitoffels unb Gemüfekarte werden abgekocht und dazu
gereicht.« Zum Nachtisch brüht man die Kartoffelkarte heiß
auf, fügt die Milchkarte hinzu, süßt mit Zuckerkarte und bäckt
·.d·ie-«·«Brot- und Seinmeltarte hinein. Nachdem wäscht man sich
mit der Seifenkarte die Hände und trockiiet diese mit dein Be-
zugschein ab."

-— Kampf gegen die Sperlinge, denn diese gefräßigen
Vögel vernichten alljährlich eine Unmenge Getreide und andere
Früchte, was bei der jetzigen Knappheit aller Lebensmittel
schwer ins Gewicht fällt. Der geringe Nutzen, welchen sie
durch Vertilgen von einigen schädlichen Insekten doit schaffen,
wo besseres nicht zu erreichen ist, steht in gar keinem Vergleich
zu dem enormen Schaden, welchen diese frechen Räuber ver-
ursachen. Es müßten Fangprämien ausgesetzt werden.

Breslatn 2. August. Am Mittwoch ist in der Fabrik
von Treienberg in der Klein-Mochbernerstraße der 21 Jahre
"alte, Gräbschenerstraße 142 wohnende Max Koschnik dadurch
verunglückt, daß ihm der linke Fuß giquetfcht wurde.

Ohlatn 2. August. Seit Freitag voriger Woche ist das
12 jährige Schulmädchen Frieda Fischer, Tochter des Arbeiters
F. aus Baumgarten, verschwundem Das Kind sollte in einem
hiesigen Kohlengeschäst Kohlen holen und führte zu diesem
Zweck einen kleinen Handwagen mit sich. Von diesem Gange
ist sie nicht zurückgekehrt.

- Brieg,z2. August. Ein schwerer Einbruchsdiebstahl wurde
in Michelwitz in dein Anwefen der verw. Frau Bäckeriiieister
Biedermann verübt. Jn Abwesenheit der Hausbewohner, die
Timli dem Felde beschäftigt waren, stieg der Dieb durch ein
Fenster in die Wohnung und entwendete zwei Uhren, zwei
silberne und eine goldene Uhrkette, fünf Brote, die vorhandene
Butter und zwei Sparkassenbücher über 4000 Mk» von weichem
Betrage bereits 500 Mk. abgehoben worden sind. Bisher
konnte der Dieb nach nicht ermittelt werben. —- Am letzten
Sonnabend abend badete die 12 jährige Tochter des Stellen-
.beslhers Schönwitz aus Karlsmarkt hiesigen Kreises im.Stober.
Sie geriet dabei an eine tiefe Stelle und sank unter. Auf
ihre Hilferufe sprang ein in der Nähe beschäftigter Russe in
das Wasser und zog das Mädchen heraus-. Leider waren alle
Wiederbelebungsversuche erfolglos.

Plohinühle, 2. August. Einem 2jährigen Kinde von
hier. dessen Vater sich im Felde befindet, wurden, als es auf

· einem Wasseipumpgöpel saß, beide Beine abgrquetscht.

Münstekberih 2. August. Vom Zuge überfahren wurde
am letzten Montag der bei der Eisenbahnbrückenwache im
Hiissdienst tätige frühere Fleischer Heinrich Fichtiier aus Münster-
berg, Sittigschestraße 1. Derselbe war alsbald tot.

Silberberg. 2. August. Zu Tode verangllitlte hier ans
der Eulengebirgsbahn eine Streckenaibeiterin. Sie versuchte,
47eins einen in der Fahrt befindlichen Wagen aufzuspringen, kam
"aber zu Fell und wiiide dadurch von den Rädern erfaßt und
sofoit getötet. zie-

Oimtigk, 2. August. Eine einen Fünsniarlichein frissende
Zege zeigte dieser Tage hieioits ihre Kunst. Ein Mädchen
holte Milch und wollte zahlen. Als die Frau, welche die
Milch hergab, nicht wechseln konnte, da gab ste dein Mädchen
den Schein im Stalle zurück. Dieses hielt ihn auf bem Rücken
in der Hand. Die Ziege erichnappte ihn, und ehe er ihr ent-
rissen weiden konnte, hatte sie ihn verschluckt. tDer Schreck

. war groß; aber der Fünfmailschein war unrettbai verloren.

bleichenbadn 2. August. Bei teilweise ge iiickteni Ver-
such, Feidditbsiähie auszuführen, wurden von hiiFigrn Polizei-
beamtm in den letzten Nächten nicht weniger als 18 Personen
abgefaßt und sehen dieselben ihrer Bestrafung entgegen. —
Als strafbarer Friedhossfrevel gilt das Wegnehtnen oder Ans-
reißeii von Blumen und Sträuchern, duich welche Gräber ge-
schmückt worden sind. Ein derartiger Fall gelangte wieder zur
Anzeige und zwar scheinen diesem Frevel Familienverhältnisse
zu Grunde zu liegen.

Ötriqnu, 2. August. Vorgestern früh wurde von dem
Feldhüter Rentier Kirchner in Gräben ein schwerkranker Mann
auf der Feldmark Gräben gefunden, den er dann mit Hilfe
eines Arbeiters auf bie Striegauer Feldmark schaffte. Dort
ist dann der Mann tot aufgefunden worden. Es handelt sich
um den 52 jährigen Steinaibeiter Julius Göbel aus Standin-
der in den Gräbener Bcüchen beschäftigt war. Wahrscheinlich
ist er auf dein Wege zur Arbeit erkrankt und liegen geblieben. E

— Iltwassm 2— Menü. auf ber Segengottesgrube ver-
unglückte der Hauer Heinrich Schibeb Er erlitt schwere Ver- »
ie’tungen, an beten Folgen er am Tages des Unfallsnoch starb.

‑ Frryftabt, 2. August. Einen fürchterlichen Kindesmord
hat eine Dienstmagd in Neu-Tichau im hiesigen Kreise be-
gangen. Sie zerstückelie ihr erst wenige Stunden altes Kind
und wars es in den Futtertrog Die unnatürliche Mutter
wurde verhaftet. -

Kittschliorf, 2. August. Der russtsche Kriegsgefangene
Jwan Ziligin 57/98 Sprottau —- Arbeltskommando Glas-
hüttenwerke Wehrau —- ist im Verlauf eines Streites mit
Zivilpeisonen von dem Kommendoführer erschossen worden.
Er hatte sich tätlich an zwei Männern vergriffen und dem
Wachtposten den Gehorsam verweigert.

Goldberg, 2. August. Eine polnische Frau ist kürzlich
aus dem Schönauer Zuge, in den ste irrtümlich statt in den
Haynauer gestiegen war, in voller Fahrt abgesprungen, noch
dazu in entgegengesetzter Richtung. Sie schoß dabei einen
Saltomortale, erhob sich aber wieder, suchte ihre.verstreuten
Sachen zusammen nnd verschwand eiligst.

Güklth 2. August. Aus bem Fenster gestürzt ist beim
Spielen mit feinem älteren Bruder der drei Jahre alte Sohn
des Arbeiters Rönsch Das Kind trug schwere innere Ver-
letzungen davon und verstarb bald darauf.

Spindelmlihle, 2. August. Bei dem Gewitter am
Donnerstag voriger Woche wurde das Gasthaus in den »Leier-
bauden« eingeäfchert. Dasselbe war 1867 erbaut unb eine
beliebte Einkehrstätte für alle Beincher des Niesengebirges.
Die ,,Leierbauden«, die auf ber österreichischen Seite des Ge-
birges aus dem Wege von Spindelmühle nach der Spindlers
baude liegen, sind vor etwa 100 Jahren von einem gewissen
Adolf gegründet worden, der stch dort das erste Haus errichtete.
Voneiner Leier, die dieser Adolf mit sich führte, soll dann
die ganze Häusergruppe den Namen erhalten haben.

Ziegenhals, 2. August. Der Knabe Paul Landscheck,
ein Sohn des hier verstorbenen Zigarrenfabrikanten L., stürzte
von einem Kirschbaum und war sofort tot. —- Die Arbeiter-
frau Hannig fand an einem Steine im Bieleflusse die Leiche
des zweijährigen Söhnchens des Stellenbesitzers Joseph Meisei
aus Niklasdorf. Das Kind war dort ins Wasser gefallen.

Nybntk, 2. August. Eine tolle Köpenickiade spielte stch
in dem Dorfe Stanih bei Groß-standen ab. Bei der Bauers-
frau Kowoll erschien in Abwesenheit ihres Mannes ein Gendarm
mit zwei Zivilleuten, durchsuchte das Haus und beschlagnahmte
alles vorgefunbene Geld. Er erklärte, die Frau habe vor
einiger Zeit bei einem Entenverkauf nach Gleiwitz falsches Geld
bekommen. Daher müsse er das Geld nach Gieiwitz zur
Prüfung nehmen. Jn drei Tagen werde ste es jedoch zurück-
erhalten. Daraus verschwand er mit seinen Begleitern. Dieser
,,Gendarm« war natürlich ein dreister Schwindler. Seine Spur
ist bis jetzt noch nicht gefunden.
 

Kirchliche und Bereiten: Nachrichten der kath. Pfarr-
gemetnde in Zobten

Sonntag, den 5. August 1.917. Vormittags 7 und 8f48 Uhr:
hi. Messen. 9 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags
2 Uhr: hi. Segen.

Wochentags 7V4 Uhr:hl. Messen.
Mittwoch abends 8 Uhr: Kriegsandacht. Danach Bücher-

wechseln des Borromäusvereiiis.
Fonnabend nachmittags von 4 Uhr ab Beichtgelegenheit.

Eefelkeuvereitti Sonntag, 5. Juli, abends l[.9 Uhr: Sitzung.

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde in Zobtem

äonniag, 5. Juli (9. nach Trinitatis), vorm. 9 Uhr: Gottes-
dienst (Gedächtnis des Kriegsbeginns). Nachm. 2 Uhr:
Unterredung mit der konfirmierten Jugend.

 

Jünglingsverelu: Sonntag, 5. Juli, abends l/‚8 Uhr:
Verfammlung im Gemeindesaale. Bei gutem Wetter gemein-
same Abendwanderung.

äiranenverein: Dienstag, 7. Juli, abends 1[.8 Uhr: Monats-
versammlung im Gemeindesaale.

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,
dllrien auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker cum-si- Breslau, RIGHT
M--— -o.

ßelanntmacbung.
Der sür den 27. b. Mis. hierseibst aiigesebte Krammarkt

(Stobveliiiarlt) findet nicht statt.
Zobteii am Berge, den l. August 1917.

Der Magistrat.

LLarnung.
Die Entiuenduiig von Gartenfrtichtem Feldfrüchten oder ande-

ren Bodenerzengiiissen ans Garten- nnd Obstanlagen, Baunischnieii,
Saatlänpen von bieder", Wiesen, We en oder Gräben, wird mit
hoher-, in der Kiiegszeit verschärfteii trafen geahndet, die· allein
lcbon jeden abhalten sollte, fich am fremden Gut zu vergreifen.

Der § i der Anordnung des Stellv. Generalkommandos vom
31. Mai 1917 ‚lautet: . ·

§ 1. »Mit Gefängnis bis zu einem Jahre wird bestraft, wer
Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder andere Bodenerzeugnisse
aus Gartenanlagen aller Art, Weinbergen, Obstanlagen, Baum-
schulen, Saatiämpen von Aeckern, Wiesen, Weiden, Plänen, Ge-
wässern, Wegen oder Gräben entwendet. .

· Eltern unb solche, die Elternstelle ‚vertreten, machen sich in
gleicher Weise ftrafbar, wenn sie ihre Kinder und Schuhbefohlenen
stehlen schicken, oder sie nicht davon abzuhalten suchen.

Jhr Männer-nnd Frauen vergiftet nicht die Kinderseele und
bewahret Eure Kinder und Schuh efohleiien vor der Tat ehrlosen
gemeine.- Wird das Kind oder der werdende Jün ling mit Ge-
ängnis oder der an deren Stelle tretenden Geld rase bestraft,
dann tSricilgeiidste diesen Makel durchs ganze Leben und das durch
ure u .

. ‚Qarum achtet auf Eure Kinder und geht ihnen mit gutem
Beispiel vorani

Zobten am Berge, den se August 1917.

 

  Die Polizeiberlvaltimo

IMMI Stiilhstptetfe für Gemüt: nnb Obst.
Unter teilweiser Abänderung der unter Nr. 742 unb 817 des

Kreisblattes bekannt gemachten höchst reife werben auf Grund der
Verordnung vom 3. Avril d. J. über emiise, Obst und Südsrüchte
für den Umfang des Landlreises Schweidnib folgende Höchstvreise
hierdurch iestae eet.

Großes Klein-
handel-s handels-
preis breit

1. anbnvherltieie l5 20 Pf. je Pfund
2. spinnt 30 40 Pf. se Pfund
3. qmm (gebriilte unb gereiferie) · »

bis 31. Juli 30 40 P . ie Pfund
ab 1. August 40 55 P . se Pfund

4. kohlrabi mit Laub 24 30 Pf. se Pfund
(beim Verkauf in Mandeln, die . ‑ ‑

Mandel zn 3 Pfund) 72 90 Pf. ie Mandel
5. statt-üben 10 1'5 Pf. fe Pfund
6. sonnen 28 35 Pf. se Pfund

Wachsbohnen 35 40 Pf. se Pfund
Bufchbohnen, Konserbenware 20 25 Pf. je Pfund
Saiibohnen 15 20 Pf. se- Pfund

7. xängltche sarotten
bis 15. August 17 23 Pf. je Pfund
(beim Verkan im 10 Stück-Bunde '-

mit Laub, das Bund zu 2 Pfund) 17 20 Pf. je Bund
8. gleitet runde Inmitten «

bis 31. Juli 22 30 Pi- ie Pfund
(beim Verkauf im 10 Stück-Bunde -

mit Laub. das Bund zu 2 Pfund)
bis 31. Juli 17 20 Pf. je Bund

9. greinen-innern vie 15. August io 22 Pi. je Pfund
10. grün-Mitnnn- nnd Rotlicht bis s«

10. August 24 30-Pf. je Pfund
11. Gomaten bis 15. August 55 . 70 9N- je Pfund
12. Gurken zum Einlegen (60 Stück -

mindestens 16 Pfund schwer) bis
28. Juli 7

Krüppel kosten den vierten Teil
der Einlegegurlen.

8‘]: Pf. fe Stück

13. Gewinnen, l. unb il. Wahl 80 100 Vi. .19. Pfund
Monats- und Walderdbeeren 120 1501m. je Pfund

lei. Johannisbeetwm weiße und rote 35 45 Pf. je Pfund
schwarze 45 60 Ps. je· Pfund

15. stachelt-euere 35 4553i. je Pfund
16. Minister-in Gartenbimbeeren 90 110 Pf. fe Pfund

Preßs nnd Waldhimbeeren 60 80 Vi. ie Pfund
17. glaube-von 40 50 Pi- ie Piimd
18. Zir- en saure Preßlirschen 23 30 Pi. te Pfund

sitz-Hieni- 28 .35 Viere-Pfand
iiiße, große, harte 40 55 Ps. je Pfund
saure Einlegekirschen 45 60 Pf. je Pfund

19. Weine-landete 55 70 Pi. te Pfund
Schweidnih, den 25. Juli 1917.

. Der Kreisansstbusi.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 30. Juli 1917.

Die Polizeivertoaltnng.
 

Anordnung über dar- gebrachtenvon anruft-benennen.
Auf Grund des § 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters

des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächttge Kühe und
Sauen vom 26. August 1915 (R.-Gesbl. S. 515) befirmme isch hier-
Pulrch ternster Abänderung meiner Anordnung vom31. Januar 1917
o gen e : . .

§ 1. Das durch die Anordnung vom 31. Januar 1917 ausge-
sprochene Verbot der Schlachtung aller in diesem Jahre geborenen
Schastämmer wird iür Vocklämmer und hammellämmer mit dem
1. Oktober d. J. aufgehoben. _- -

Ausnahmen von diesem Verbot für weibliche Schaslämmer
dürfen — unbeschadet der Vorschrift im § 2 ber Anordnuua vom
31. Januar 1917 über Notichlachtnngen —- auch. vom 1. Ottober
ab nur aus dringenden wirtschaftlichen Gründen in der Regel nur
für iolcbe Lämmer, die zur Aufzuchtnicht geeignet sind. vom Land-
rat, in Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde, zugelassen werben.

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden ge-
iiiäß § 5 ber eingangs erwähnten Bekanntmachnn mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark oder niit Gefängnis bis zu drei tonaten bestraft.

Berlin, den 2. Juli 1917. -

Der Minister für Landwirtschaft, Dvmäiieii und
Freiherr von Schorlemein

Sorben.

Vorsteliende Anordnung wird hierdurch bekannt gemacht. · .
Schweidnib, den 18. Juli 1917.

Der Landm.

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, deii 25. Juli 1917. »

Die Polizeiverwaltuug. .

Max III-oh
Uhrmacher

lobten. Friedrich-Wllhelmplaiz.

Uhren und
Goldwaren.
lieu-Flora
werden um:
sit-stillten
—

' nur! ortselion4 ' .. . . I .

neunmal;
werben Jnserate nur in

Ausnahmefällen ange-
nommen-. Für Fehler, die

durch falsches Verstehen

verursacht . werben, über-

nehmen wirkeinerlei Ver-
antwortung. _

Geschäftsstelle des Anzeigers
für Zabtea · aiii Berge und
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Vorschub-Verein zu Bot-ten am Her-ge
eingetragene Genossenschaft mit deschränliter Haftpflicht

Oefchiiftsftand vom 31. Juli 1917.
U611". 8111111111.

cassasConto 37 194,53 Mk. GeschäftsanteibConto . 541 589,09 Mk-
EffectensEonto . . 229 212,60 - Reservefonds-Conto I 109 905,75 -
Hypotheken-Conto. . . 297 850,—— - Reservefonds-Gute II 109 046,—- -
Wertheim-601110 der CautionsiConto . 3 000,-—— -

Reservefonds . . 130 000,-—- - Sparkasseu-Conto . 2419 713,34 -
ContoiCorrentsConto . . 2156 226,87 . DepofiteniConto . 689 764,—- ‑
DiscontsWechseliConto 12 920,-—— ‑ Gewinns und Verliisticonto
Haus-Conto Zobten . 25 500,—— - (8inseneinnahme) 78 244,55 ·
Jnventar-Conto . 2 400,—— -
ReichsbanlsGirosConto 3 355,04 -
Giro-Genie (Dresdner Bank) 406 413,45 -
Bank-Sonn .. . '. 643 818,53 e
Postscheckiconto . . 180,26 -
kerwaltungskostensConto . 6 191,45 -

 

3 951 262,73 Mk.
    

3 951 262,73 Me.
 

Gefchiiftslokul: Schweidnitzerstraße Nr. 4.

fini’i’enftunben: Jeden Werltag von 8 bis 12 Uhr vorm., 3 bis 5 Uhr nachm.

Spartasseuzinfem 31/, Prozent.

Geschäfte-zweige-
Oervährung von Uredit gegen Züürgschast oder Hypothelt
Ieteihung von Yertpapieren igombardverliehrb
Diøeontierung von Oeschästsrvechsekw

Ruck- für Yichtmiigcieöen
Znnahme von spat-eintragen
Annahme von Yepositengecdern gegen tägliche Verzinsung und Bugzatzcung
Vermietung von eisernen Fchranlisckchern (Ztohcüammer).

Dieichotianbgpirmgonto Zchweidnilz.
Oirosgonto Bei der Yregdner Bank matte.
Zostschersssonto Dir-. 4771 Brei-kam

Dieser-von .
 

MitglieonsGutHaben .
Haftsumme der Mitglieder
spat-eintragen und Yepositen . . ---.·

218 951,75 Mark
541 589,09 — ·

. 854 000, - .
8109 477,34 · -

 

Tapeten —- solileo —- salubra
«- selten schöne Muster U

empfiehlt preiswert

Fr. Engelhardt, Breslau ll — Telephon 7602 —
Neue Taschenstrasse 34 — neben Viktoriatheater.
 

Hut oder iiiürrzni
Üt’öße gleich, wenn sonst an- Party-Zigaretten
sprechend, sofort gesucht, An-
zahlung in jeder Hohe, auch
solle Inszahluugl Besitzer-
Ungebote erbittet

Frau Olga von der Ahe,
Mahlsdorf .(Diibabn).

Vermittler dankend verbeteni
 

direkt in der Fabrik zu

Fabrikpreisen :‘

1000 Stück Ia .i 14.——

1000 Fredy-Zig. _Ib 20.50

1000 Harry Walden 3 25.-——

lttncr’raiz-Planten
lief-neun Schmidt,
lobten, Streblenerstr.

(weisses Ross).
Illlle Pulle. 24 um II Platze.

1000 Deutscher Sieg I d 41.50
Verkauf auch in kl. Quanten

direkt in der

Zigarettenfabrik Fessel-
Berlin, Brunnenstr. 17, Hof.

32  

Pianinos
Harmouiams neu und ge-
branrbt empfiehlt billig für

Kauf und leihweife

H. hinrich-
Schtoeidnitz, Hohitraße 51.
Pianofortefabrii, gegr. 1893.

Ists-Ists-

'Pianos
neu und gebraucht

Fabrikate Vogel I sah-,
Planen und andere.

Teilzahlung — leihweise.

Breslau,

Planten.
übles-rein 45.

 

  

—..·· . ·-,.. ßfL'gJ’J.

11610111111
Nacht.

Breslau,
Kupferi’cirmiedestr.

12

Komplette
Wohnungs-

Einrichtungen
und

elnn. Möbelstücke

Schlafzimmer
183.-, 245.-, 310.-, 428.-

bis 8500.- Mk.

Speisezimmer,
Herrenzimmer
245.„869.-‚515.-.736.-

bis 4000.- Mk.

Neu-eilt

51.-, 58.-,75.-.93 -, I25.-
bis 450.- 11k.

tiedlegene
Verarbeitung .

10 Jahre Garantie
Versand nach auswärt-

Billigste Preise.

1|. Breiiler
Nacht.

Irre-loos-
Kupferi'chmiedestr.

12. 
 

Zigaretten
direkt von der Fabrik

—- zur Originalproinen

IOO Zig. Kieinverk. 1,8 Pig. 1.60

100 „ „ 3 „ 2.30

100 „ „ 3 „ 2.50

100 „ „ 4,2 ,. 3.20

100 „ » 6,2 „ 4.50

Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an.

MMiit-iljgereiieniainjk
G. m. b. H.

Icrlin, Friedrichs". Is-

prima Qualitäten von
100.— bis 900.—— M. tut-Illig

· Friedrich ileoclt & Sühne

osuonoomooooouo

- M. Praenkel
Telefon 126. Schweidnitz. Tel'efon"l26.

Trauermagazi'n ·
empfiehlt:

fertige lrauerkleider, 1111011c,
blasen, Handschuhe etc. etc.

in jeder Preislage.

Auswablsendungen bereitwilligen

Massenfertigung in kürzester Zeit.

“ernennen”...

110111 ist 113111
sämtliche Wäsche mit

meinem Sionser
ansznbessern. siir iede Näh-
Maschine passend 3111!. 2.50.

 

 

 

Wir find zugelassen zum

Einkauf

   
 

Johannisbeeren, III-sh-IZPIIIZBIIBIFF
g msS c 1a - c 0

Himbeeren, Bresiau, Taschenstraße 31.
Heidelbeeren, «-
Stachelbeeren,

Brombeeren, m“gde

Ebereschen, lanbm Schnees-rinnen
süss. und Haus« und Kiichenmädchem

Sauerkirschen Hüjafser
Viehschleußer, Kutscher,
Großinechte, Wächter,

Pserdeknechte, Lohngäriner,

Gier-Schweine
Fe ei- Und Unterschweizer,

Melker-Lehrburschen '

Htuuhen
Bdchiuueu
Stuben- und Kiichentniidchem

Mädchen für Alles,
Kinderirauen und iMädchen,
herrschaftl. Kutscher-, Staller,

Haushiilter usin;

vermittelt «

llrtliur baiotlt ««

und kaufen jedes Quantum gegen

sofortige Casse zu den jeweils

geltenden Höchstpreifen.

es m. h0 az-

Langenhielau i. Schi.

SWÆ
 

Mehrere

Schantarlieiikr
finden dauernde Befchiifti an
(2311m. Vergl-oft Postg uni-
Bahnstation Mettiau.

Meldungen an

Ed. Hartmann
Schachtmeister, 2110111111.  gewerbsm. Stellenvermittler

gegr. 6111111111111 Teleson
1883 875,...

Ring 41. neben Stadtiheater.
 

Außer den bisherigen Sprechstunden an Wochentagen von
8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags findet
vom 1.8.1917 ab auch an jedem Sonntage vormittags von
10 bis 11 Uhr beim Bezirkskommando Schweidnih, Münz-
straße 11,111 der Versorgungsabteilung eine Sprechftunde statt,
in der tostenlos Auskunft über milttiitische Versokgmtgsunges
legenheiten nnd Hinterbliebenenebersorgnng erteilt wird.

Schweidiiitz, den 30. Juli 1917..- sättigt Hexirlialrammandm BersorguugsabteilungH
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Mögen auch manche die Aus-
übung irgend eines Svorts silr über-
flüssig- ja in diesem dritten Kriegs-
sommer vielleicht für gar nicht ange-
bracht halten, so sollten doch alle, die
irgend dazu in der Lage sind, ihrem
tibrher auch seht die nötige Stählung
und Stärkung durch ihnen sonst ge-
wohnte Svorisausübungen angedeihen
lassen. Sie haben es vielleicht nötiger,
denn ie zuvor. Nach des Tages Ar-
beit bieten die langen Sommerabende
sicher noch Gelegenheit dazu. Unter
anderem ist es das Rudern, das die
Muskeln stählt und Körner und Geist
erscischt wenn man es nicht bis zur
Uebermiidung betreibt. Ein geeigneter
Anzug dazu st leicht beschafft und lann
auch für andere Zwecke noch getragen
werben. Unsere hübsche Vorlage besteht
aus einem langen Schlüvfer, der leicht
über den 90111 zu ziehen ist, und einem
in Quetichsalten geordneten. müßig
kurzem Rock. der oben in einen breiten
Gürtel zusammengenommen wird. Hell-
blaues Ersohleinen und dunkler ge-
haltenes iiir den Kragen, die Ilermels
und Taschenaufschlüge dienten zur An-
fertigung des flotten Anzuges. Er kann
mit Hilfe eines Faboritschnittes von
jeder Frau selber gearbeitet werden.
Schnitt zum Schlsipser unter Nr. 6658
in 38 40, 42, 44, 46 cm halber Oberw.
50 1111., zum Rock unter Nr. 8628 in
96, 100, 108, 116 cm Hüstweite 80

811 beziehen von der Mgbcnen-
.trale, eurem. 8.

Taschen 
Ue. 0106.

kennt-bleis.

den-N.  li-

Die Zusammenstellung von zwei-
erlei« Stoffen für untere Kleidungsstiicke
lassen sich auch aus Tennislleider an-
wenden.
Ieise Gelegenheit geboten, zwei ältere
derartige Kleider zu einem neuzeitlicheu
umzugeftalten. Auch nebenstehende Bor-
lage hat eine solche Wandlung durch-
gemacht, denn ein aus weiß und schwarz
gestreistem
Kleid, sowie ein gleiches ans weißem
Kräuselstoff gefertigtes dienten zur An-
fertigung unserer hübschen Abbildung.
Die aus dem gestreisten angefertigte
Bluse erhielt einen ovalen Ausschniti
und wurde oben in Stiischen abgrnäbi.
die teilweise durch den breiten. weißen,
mit dem unterm Rockteil
stimmenden Stoff gearbeiteten Kragen,
verdeckt werden.
lernte! erhielten den gleichen Ausschlag.
Der obere Rockteil stimmt mit der
Blase überein, doch ragen die weißen

auch iiir jeden Zweck geeignete Som-
mertleid kann mit Hilfe eines {innerli-
schnittes von jeder Frau selber gear-
beitet werden. Schnitt zur Bluse unter
Nr. 6706 in40, 42, 44, 46, 48, 50,
52 cm halber Oberweite 60 Pf» zum
Rock unter Nr.3
116,125 cm Hüstweite 80 Pf.
beziehenvon der ModenzentraleHsäen-

oooooooooooooooo fix“ 00000000090090006‘

Ein Wort über deutsche girauenlileiduug

Dadurch wird erfreulicher-

Tennisstoff abgetragenes

überein-

Die dreiviertellangen

noch darüber hinaus. Das

3588 in 96.100,108,
811
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FreiWaldauer

siegt-erlitten88118Strangialzzlegel
mit Entlüftungskanal, beste, billigste Bedachung

11‘11' Landwirte, Biberachwänze pp. empfiehlt die

Verkaufsstelle staunen 8111"“, 91681611 2

Teichstraeee l2.

Fernspreoher 2680. Preise und Proben portofrei.

 

 

Unsere Rasfinetiekamvagne hat

bereits begonnen

Arbeiter
sür alle Stationen werden noch ein-
gestellt Kasernenwohnung n.Kantinen

vorhanden.

Kuchersieüereiliutechtlorf
6.111.116.

Gutschdorf,« Station Groß-Rosen . s




